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SüMMARY 

Albanoglomus asiaeminoris n. sp., Cylindroiulus (Crenatoiulus) besucheti n. sp. 
and Mesoiulus ciliciensis n. sp. from Turkey are described and figured. Five other species 
are mentioned. 


Die nachstehenden Funde stammen von gelegentlichen Aufsammlungen der Herren 
Dr. C. Besuchet (Genf) und der Dipl.-Biologen P. Beron und V. Beskov (Sofia), welchen 
für Überlassung derselben bestens gedankt wird. Die aus der Literatur bereits bekannten 
Fundorte sind meist nicht wieder genannt, ebenso mehrere unsichere Arten. Die Holo- 
typen bzw. Belegstücke der behandelten Taxa befinden sich im Museum d’Histoire 
naturelle in Genf. 


Glomerida-Plesiocerata 
Albanoglomus Attems 1926 

Aus dem obersten Buchenwald des Ljubeten (Sar-Planina, Grenzgebirge zwischen 
Serbien und jugosl. Makedonien) beschrieb Attems 1929 eine merkwürdige Plesioceraten- 
Gattung, Albanoglomus (ljubetensis), deren systematische Stellung bereits in der 
Myriapodenbearbeitung des Autors im Handbuch für Zoologie, IV, (1926) fixiert ist. 
Sowohl im Körperbau wie auch in den umgewandelten männl. Organen steht sie der 
Gattung Typhloglomeris Verhoeff 1898 sehr nahe, unterscheidet sich von deren beiden 
blinden und weißen Höhlenarten aber durch den Besitz normaler, wohlpigmentierter 
Ocellen sowie die Farbe des Rückens, der wie die meisten oberirdisch lebenden Plesio- 
ceraten ein charakteristisches Zeichnungsmuster aufweist. 

Bei beiden Gattungen ist der (bekantlich aus 2 Elementen bestehende) Brustschild 
zwar nach dem Schema von Glomeris gebaut, d.h. das Schisma befindet sich hinten neben 
dem Außenrand desselben; das vordere der beiden Bauelemente, das Brustschild- 
Prätergit, reicht jedoch seitlich mit einem runden Lappen noch über den Hinterrand des 
Posttergit hinaus. Dadurch nimmt das Schisma, oder genauer gesagt der Grund der 
Schisma-Kerbe gegenüber Glomeris und Verwandten einen mehr transversalen Verlauf, 
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ohne daß dies aber auf die Weise des Einkugelungsvorgangs einen Einfluß hat. Da 
nämlich die Paratergite der auf den Brustschild folgenden Segmente auf der Unterseite, 
außer dem normal verstärkten Vorderrand, weder Zapfen noch sonstige Vorsprünge 
aufweisen, die eine Verankerung aneinander bewirken können (wie sie bei Trachysphaera , 
Strasseria usw. ausgebildet sind), wird die Einkugelung wie bei Glomeris dadurch 
bewerkstelligt, daß die dem Brustschild nächstfolgenden Tergite mit ihren seitlichen 
Lappen in das Schisma einrasten, während der Präanalschild sich von vorn her über den 
Rand des Brustschildes schiebt und Kopf und Collum schützend bedeckt. 

Die beiden Seitenknoten des männl. Präanalschildes, die von allen Plesioceraten 
nur Typhloglomeris und Albanoglomus zukommen, haben für den Einkugelungsvorgang 
offenbar keine Bedeutung; sie stehen vielmehr wahrscheinlich im Dienste der Kopulation, 
indem sie dem Kopf und damit dem Vorderkörper des kopulierenden Weibchens einen 
bequemen Haltepunkt bieten. 

Da Attems’ Beschreibung des A. ljubetensis einige Lücken aufweist, stellte mir für 
einen genaueren Vergleich mit dem nachstehend beschriebenen Taxon auf meine Bitte 
das Naturhistorische Museum in Wien in liebenswürdiger Weise das Originalmaterial 
Attems’ zur Verfügung, gesammelt von Attems selbst am 1.VI. 1906 anläßlich seiner 
Reise mit V. Apfelbeck zum Schar Dagh. Es handelt sich um eine Serie von Alkoholtieren, 
etwa 8 erwachsenen Weibchen, einigen Halbwüchsigen und einem einzigen Männchen 
mit herauspräparierten Kopulationsorganen, sowie um 5 Mikropräparate, die aber 
leider unbrauchbar sind. Da ein intaktes Männchen nicht mehr vorhanden ist, muß ich 
mich hinsichtlich der männl. Kopulationsorgane (17., 18., 19. Bp.) auf Attems’ Angaben 
verlassen. 

Zunächst einige Ergänzungen bzw. Berichtigungen von Attems’ Beschreibung 
des A. ljubetensis: 

Eine Größenangabe fehlt bei Attems oder es werden vielmehr als „Breite des 
größten Weibchens“ 28 mm angegeben, was natürlich ein Druckfehler ist. Das Männchen 
ist bei ca. 5 mm Länge 2.7 mm breit, die Weibchen etwas größer. 


Der Unterschied (Attems 1926): 

„Femur des 19. Bp. mit Innenfortsatz. Typhloglomeris 

Femur des 19. Bp. mit Außenfortsatz. Albanoglomus “ 


ist unrichtig. Attems selbst sagt (1929: 342) ,, ...Femur mit einem kurzen, daumen¬ 
förmigen Fortsatz, der beim Präparate lateral lag; es ist aber die Frage, ob das ganze i 
Telopodit sich nicht etwa gedreht hatte“. Die Telopoden sind am Syncoxit nur sehr 
locker befestigt, eine Drehung derselben im Präparat ist daher leicht möglich. Meine 
Befunde zeigen diese Fortsätze in einer hinteren Lage, aber doch nach innen gerückt, 
wie bei Typhloglomeris. Es ist dies auch die Stellung bei den verwandten Gattungen 
(Glomeridella , Protoglomeris) . (Es ergibt sich dies auch aus Attems’ (1929) Abb. 26, 
die den Daumenfortsatz auf derselben Seite zeigt wie die Papillen des Endgliedes, wel¬ 
che letzteren nur auf der Innenseite stehen können.) 

An den drei vorletzten Tergiten ist deren Hinterrand in beiden Geschlechtern in der 
Mediane etwas dreieckig ausgezogen. Beim Männchen ist am vorletzten Tergit (dem 12.) 
dieser Vorsprung recht deutlich und spitzig, zugleich etwas nach oben gerichtet und 
bildet einen kleinen Sporn. 

Über die Zeichnung des Rückens konnte das fast 70 Jahre im Alkohol liegende 
Material keinen Aufschluss geben, doch dürfte sie nach Attems’ Angaben im Prinzip 
mit jener der nachstehend beschriebenen Art übereinstimmen. 
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Albanoglomus asiaeminoris n. sp. (Abb. 1-7) 


Bursa, 12 Straßen-Km in Richtung zum Uludag-Gebirge, in kleiner Schlucht unter 
Fallaub von Fagus , Castanea und Carpinus , Seehöhe ca. 500 m, 1 <J am 22.VII.1969, 
leg. C. Besuchet. 



1 


Abb. 1—2. 


Albanoglomus asiaeminoris n. sp. 

1: Rumpf in Seitenlage; 2: dasselbe von oben (Rücken platt gedacht); 
Zeichnungsmuster. 


Männchen ca. 6 mm lang, 2.75 mm breit, 3 + 10 Tergite. Ocellen ungleich groß, 
mit hochgewölbten Cornealinsen, die meisten dunkelbraun pigmentiert, jederseits 7—8. 
Sie sind im Bogen angeordnet und umfassen das Tömösvarysche Organ von außen. 

Kopf, Halsschild und Antennen hellbraun, Rücken mäßig dunkelbraun, mit breiten 
farblosen (hellbräunlichen) Rändern an Brustschild, Tergitseiten und Präanalschild. 
Zeichnung des Rückens s. Abbildung 2. Beine einschl. Telepoden weiß. 

Brustschild wie bei Typhloglomeris , folgende Tergite wie bei Stenopleuromeris. Der 
trapezförmige Präanalschild des Männchens trägt die bekannten beiden Fortsatzknoten, 
ist zwischen ihnen etwas eingesenkt, mit eingebuchtetem Hinterrand. Die Tergit- 
Seitenlappen sind vom 4. bis zum 7. Tergit abgerundet, am 8. Tergit hinten fast recht¬ 
winkelig begrenzt, an den letzten etwas zackig nach hinten ausgezogen. Der Hinterrand 
des 9. und 10. Tergit ist in der Mitte dreieckig nach hinten und etwas nach oben aus¬ 
gezogen. Andeutung hiervon bereits am 7. und 8. Tergit. Am 11. Tergit ist der Hinter¬ 
rand im mittleren Drittel wulstig gezackt, derart daß die rundlichen Wülste nach oben 
und hinten abstehen. Am 12. Tergit sind die Wülste größer und bedecken die mittleren 
drei Viertel des Hinterrandes. 

Antennen (Abb. 3) etwas anders als für A. ljubetensis angegeben, vor allem das 
6. Glied am Außenrand nicht konkav. 4 Sinneszäpfchen. 

Halsschild mit 2, Brustschild seitlich mit vier Furchen; davon ist die vorderste auf 
die Breite des Collum unterbrochen, die drei anderen laufen durch (außer der Randfurche). 

Bei der relativen Einförmigkeit der umgewandelten Plesioceraten-Gliedmaßen ist es 
nicht verwunderlich, daß die Unterschiede derselben gegenüber A. ljubetensis nicht 
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groß sind. Das 17. Bp. des Männchens (Abb. 4) hat ein nur zweigliedriges Telopodit 
(ein drittes Glied ist einseitig nur schwach angedeutet), trägt weniger zahlreiche Börstchen, 
dafür eine deutliche, spitzige Kralle. Das 18. Bp. (Abb. 5) ist ebenfalls sehr ähnlich, doch 
fällt auf, daß das zapfenförmige Endglied im Verhältnis breiter ist. 

Das auf der Innenseite mit Wärzchen bedeckte Endgliedchen des 19. Beinpaars 
(Telopoden) ist endwärts nicht verschmälert, sondern etwas keulig erweitert, die Be¬ 
haarung desselben schwächer als bei ljubetensis angegeben. Am Syncoxitlappen (Abb. 7) 
sind zwei Teile zu unterscheiden: ein vorderer, abgerundeter, sehr robuster Mittelzapfen 
und weiter hinten eine sehr zarte, durchscheinende, seitlich anschließende Membrane. 
Deren Seitenrand fällt zunächst schräg basal ab, bildet eine Bucht und ist seitlich wieder 
nach oben gebogen. Von „seitlichen Syncoxitlappen“, die bei T. coeca sehr groß und 
breit, bei T. fiumarana zwar klein aber noch deutlich sind, bei A. ljubetensis „kleine, 
spitzige Zipfelchen“ bilden, kann hier keine Rede sein. Die seitlichen Coxithörner 
überragen den Lappen um das doppelte. Sie sind allmählich verschmälert, leicht nach 
außen gebogen, enden aber nicht spitzig sondern ziemlich breit und tragen am 
abgeschrägten (nach innen abfallenden) Ende kräftige Stiftchen. Sowohl Innen- wie 
Außenrand sind reichlich und lang beborstet, außen sind die Börstchen schräg basalwärts 
gerichtet. 

Die hauptsächlichen Unterschiede zwischen den beiden Albanoglomus -Arten 
können wie folgt zusammengefaßt werden: 



Abb. 3—7. 

Albanoglomus asiaeminoris n. sp. 

3: Antenne; 4: 17. Beinpaar des Männchens (pl Pleurit); 5: Beide 18. Beine und ein Telopod 
(19. B.) samt Telopoden-Syncoxit, von hinten (sco Syncoxit); 6: ein Telopod, von innen; 
7: Telopoden-Syncoxit von hinten, stärker vergr. 
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A. ljubetensis Att. 


A. asiaeminoris n. sp. 


Eine durchlaufende Brustschildfurche. 
Hinterrand des vorletzten Tergit in 
der Mediane mit kleinem, spitzigem Dorn, 
sonst gerade. Hinterrand des drittletzten 
Tergit in der Mediane nur unbedeutend 
dreieckig ausgezogen. 

Der abgerundete Mittellappen des Syn- 
coxit der Telopoden ist jederseits von einem 
kleinen, spitzigen Zipfelchen flankiert. 


Drei durchlaufende Brustschildfurchen. 
Hinterrand des vorletzten Tergit mit 
einer Reihe von Zacken fast über die 
ganze Breite. Eine kürzere Reihe kleinerer 
Zacken auch am Hinterrand des drittletzten 
Tergit. 

Syncoxitlappen der Telopoden ohne 
seitliche Fortsätze. 


Das Vorkommen einer Albanoglomus -Art in Kleinasien ist eine große Überraschung. 
Allem Anschein nach handelt es sich um eine Regressionsgattung, deren einzelne Posten 
reliktären Charakter haben. Es wäre leicht möglich, daß günstige Zufälle zur Entdeckung 
weiterer Vorkommen in den südosteuropäischen und kleinasiatischen Gebirgen führen 
können. 


Trachysphaera pigmentifera (Verh. 1941) (fide Verhoeff) (Abb. 8) 

Mehrere Ex. in der Höhle Barut hane bei Yarim Burgas, türk. Thrazien, ca. 30 km 
W Istanbul, leg. P. Beron. 


Abb. 8. 

Trachysphaera pigmentifera Verh. 
Syncoxitlappen der Telopoden von vorn. 



1936 bezeichnete Verhoeff die Tiere aus dieser Höhle als T. costata (Waga), richtete 
für sie dann aber die neue Art pigmentifera ein. Am bisher unbekannten Männchen ist 
das 17. Beinpaar sehr variabel, der Syncoxitlappen des 18. scharf und schmal dreieckig 
eingeschnitten (Winkel ca. 50 3 ), jener der sonst normalen Telopoden (Abb. 8) hoch 
gewölbt und in der Mitte mit einer verdickten Kappe versehen. Die Antennen sind nicht 
verschmälert und weisen keine Höhlenanpassung auf. 


Callipodida-Lysiopetaloidea 

Acanthopetalum (A.) minotauri kosswigi (Verh. 1940) 

„Höhle der Siebenschläfer“ bei Ephesos (Kleinasien), 1 $ am 19.XII.1972, leg. 
P. Beron. 

Männchen ca. 48 mm lang, 3.1 mm breit, 46 Segm. 
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Die Art war von der europäischen Seite des Bosporus nahe Istanbul bekanntge¬ 
macht worden (auch Hoffman, 1964, hatte sein zahlreiches Material von dort). Kürzlich 
(Strasser 1970) war ihr Vorkommen auch von der weit entfernten Insel Kos gemeldet 
worden. Der neue Fundort liegt annähernd in der Verbindungslinie. 

Verhoeff schrieb der Art 45 Segmente zu und diese Zahl ermittelte auch Hoffman 
an seinen zahlreichen Exemplaren. 1941 erwähnte Verhoeff aber, stets von Istanbul, 
1 Männchen und 1 Weibchen mit 47 Segmenten 1 ). Demgegenüber hat sowohl das 
Männchen von Kos wie jenes von Ephesos 46 Segmente. 1972 hat Hoffman eine nahe 
verwandte Form, eumenes Hoffm. von Bergama, bekanntgemacht, die sogar 49 Segm. 
aufweist. 

Von A. hamatum (Att.) unterscheidet sich der Fund durch den zerschlissenen, in 
8—10 dreieckige Zähnchen ausgezogenen Innenlappen des Tibiotarsus, sowie den kurzen, 
breit abgestutzten („truncated“) Femurfortsatz, während das weit gebogene, sich mit 
dem hinteren Haken kreuzende Coxithorn hinter dem beborsteten Femur ziemlich weit 
zurückbleibt. 

Hoffman hat (1972) die Zusammenfassung der mit einem großen, außen entsprin¬ 
genden Hakenfortsatz ausgerüsteten Formen zu einer einzigen Art befürwortet. Es sind 
dies A. minotauri (Att.), hamatum (Att.) und kosswigi (Verh.), wozu sich noch patens 
Strass. 1973 gesellt, nicht dagegen blanci (Brol.). Es ist dies ein guter Vorschlag, zumal 
eumenes Hoffm. zwischen kosswigi und hamatum zu vermitteln scheint. Die Sammelart 
muß aus Prioritätsgründen dann allerdings den Namen minotauri (Att. 1902) führen und 
nicht hamatum (Att. 1903). 

Zu dieser Art gehören vermutlich auch 1 ? (ca. 42 mm, 46 S.) und 3 Larven aus 
der Höhle Barut hane bei Yarim Burgas (leg. P. Beron, 24.X. 1972). 


Dorypetalum bosporanum Hoffm. 1964 (Abb. 9, 10) 

Kilyos bei Istanbul, 1 o 27.VII. 1969, leg. C. Besuchet. — ö 14.5 mm lang, 45 S. 
(Hoffman gibt 18 mm und 44 Segmente an; der letzte Ring ragt allerdings nur sehr 
wenig vor). 

Die Gonopoden entsprechen den Darstellungen von Hoffman. Dieser Fund gibt 
die erwünschte Gelegenheit zu einem Vergleich der vorderen Beinpaare mit jenen von 
D. trispiculigerum (vgl. Strasser, 1974, Abb. 48—53). Sie sind bei beiden Arten nach 
demselben Schema gebaut und vor allem ist übereinstimmend am 4.—7. Bp. die Kralle 
durch einen häutigen Haftlappen ersetzt. An Unterschieden wurden ermittelt: Am 3. Bp. 
ist der Endrand der Hüfte in einen distal vorstehenden Lappen ausgezogen. Dasselbe 
gilt für das 4. Bp. (Abb. 9), an welchem dieser Lappen noch einen schmalen, nach vorn 
gerichteten kurzen Fortsatz trägt. Der Vorsprung am Innenrand des Präfemur ist viel 
größer, der Tarsus in 3/5 seiner Länge abgesetzt. Am 5. Bp. bildet die Hüfte am Endrand 
innen einen spitzen Winkel, Femur, Postfemur und Tibia sind schlanker. Am 7. Bp. 
(Abb. 10) ist die Hüfte distal in einen langen Zapfen verlängert, das Femur ist länger 
und stärker keulig. Am 8. Bp. sind die Hüften am Ende breiter und stärker abgerundet, 
die Längsabsetzung des Präfemur ist schmäler. Alles in allem sind die Unterschiede eher 
geringfügig und überschreiten kaum die Grenzen normaler infraspezifischer Variation. 


1 Die bei dieser Gelegenheit aufgestellte subsp. costatum Verh, die sich außer der Segment¬ 
zahl lediglich auf die Anordnung der Zähnchen am Innenrand des Tibiotarsus stützt, wird wohl 
besser aufgelassen. 
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Dorypetalum bosporanum Hoffm. 

9: 4. Beinpaar des Männchens von vorn; 
10: 7. Beinpaar des Männchens von vorn. 


Julida-Symphyognatha 
Nopoiulus venustus (Mein. 1868) 

Zahlreiche Ex. in der Höhle Barut hane (s. oben). 

Aus dieser Höhle war die Art schon 1936 als „N. armatus Nem.“ von Verhoeff 
angeführt worden, der sich aber (1940) eine Revision derselben vorbehielt. Ihr Vorkom¬ 
men in Thrazien steht im Einklang mit ihrer Häufigkeit in Höhlen Bulgariens, auch 
abgesehen von deren häufigen Verschleppung (z.B. Kaukasus). 

Cylindroiulus (Crenatoiulus) besucheti n. sp. (Abb. 13—14) 

Uludag, 1900 m, ca. 35 Straßen-km von Bursa, 7 S, 6 $ am 22.VII.1969, in kleiner 
Schlucht unter Laub, hauptsächlich Fagus, leg. C. Besuchet; Bursa, ca. 12 Straßen-km 
Richtung Uludag, ± 500 m, 1 $ in kleiner Schlucht unter Laub von Fagus, Castanea und 
Carpinus, leg. C. Besuchet am gleichen Tage. 

Männchen 12—13.5 mm lang, 0.8 mm breit, 40—45 Segm., 67—77 Bp.; Weibchen 
1.25 mm breit. 

Körper hell bräunlichgelb, mit schwarzbraunen, undeutlichen Ocellen, Antennen 
und Beine gelblichweiss. Scheitel glatt und glänzend, mit feiner Mittellängsfurche, ohne 
seitliche Grübchen. 4 Supralabralborsten. Prozonite glatt, Metazonite mit deutlicher, 
am Rücken sehr weitschichtiger, in den Flanken dichter Längsfurchung. Die großen 
Wehrdrüsenporen berühren die Naht von hinten. Hinterränder der Metazonite unbehaart, 
aber mit der bekannten, feinen Krenelierung, wobei 3—6 „Perlengrübchen“ auf den 
Abstand zweier (abgekürzter) Rückenfurchen entfallen. Präanalsegment (Abb. 13) ohne 
Fortsatz, hinten zugerundet, nur ganz wenig über die Klappenränder vorstehend, mit 
( zwei Börstchen. Längs der gewölbten Klappenränder 3 (manchmal 4) Borsten, zwei 
weitere auf der dreieckig abgerundeten, nicht vorstehenden Subanalplatte. 


I 
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(Damit repräsentiert C. besucheti nach dem Telson einen dritten Typus von Crena- 
toiulus: 1) Präanalfortsatz dick, klobig: C. abaligetanus Verh. = C. „ hyperopherus “ Att. 

2) Präanalfortsatz zugespitzt: C. horvathi Verh., C. deubeli Att., C. vitosae Strass. 

3) Präanalfortsatz fehlt: C. besucheti n. sp.). 



Abb. 11—13. 

Telson von der Seite; 

11: von Cylindroiulus (Cr.) abaligetanus Verh.; 
12: von C. vitosae Strass.; 13: von C. besucheti n. sp. 


Antennen kurz und plump, am Endrand des 5. Gliedes mit wenigen, sehr großen 
Sinnesstäbchen. 

Männchen: Backenlappen gleichmäßig gerundet, nur wenig nach unten vorstehend. 
Erstes Beinpaar ein langer, schlanker, spitziger, stark gekrümmter Haken. An den 
folgenden Beinpaaren wurden keine Polster beobachtet. Unterlappen des 7. Pleuro- 
tergit groß, breit, gerundet, der Rand vor demselben nur schwach eingebuchtet. 

Die Gonopoden (Abb. 14) sind bei allen Crenatoiulus- Arten einander sehr ähnlich. 
Pro- und Mesomerit stimmen fast vollkommen mit jenen von C. vitosae Strass, überein, 




14: Cylindroiulus (Crenatoiulus) besucheti n. sp.; 

Beide Gonopoden von innen; 15: Mesoiulus kosswigi Verh.; Promerit von außen; 
hy aborale innere hyaline Lamelle, d Außenzahn, r grundwärtige Rippe. 
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während die Opisthomerite gut charakterisiert sind durch einen schnabelförmigen, nach 
vorn gerichteten Fortsatz am vorderen Endrand des Organs. Die Mitte des Randes trägt 
ein Härchenfeld und ein rundliches Zäpfchen, während die hintere Rundung einige 
längere Spitzchen aufweist. Paracoxitfortsatz groß, dreieckig. 

(In Abb. 14 sind vordere und hintere Gonopoden gegeneinander verschoben; offensichtlich 
ist der vordere Knauf des Mesomerit der hinteren Höhlung des Promerit angepasst). 


Mesoiulus kosswigi Verh. 1936 (Abb. 15) 

Zahlreiche Ex. am Originalfundort, der Höhle Barut hane (s. oben), leg. P. Beron. 

Die Größen Variation ist bedeutend: Männchen max. 15 mm, 51 S., 93 Bp.; min. 
9 mm, 33 S., 49 Bp. Das 5. Antennenglied ist nur 2mal länger als breit und sein Endrand 
trägt nur 8—9 Sinnesstäbchen. 

Die für M. mauriesi Strass. 1974 nachgewiesene hyaline Lamelle (hy) innen an der 
Aboralseite der Promerite kommt auch bei kosswigi vor, ist allerdings nur in der Profil¬ 
ansicht deutlich sichtbar (und wurde wahrscheinlich deshalb vom Autor übersehen); sie 
reicht sogar noch tiefer herab als bei mauriesi , nämlich bis in die Nähe des scharfen 
Außenzahns (d) des Promerit, der wiederum der grundwärtigen Rippe (r) sehr genähert ist. 


Mesoiulus ciliciensis n. sp. (Abb. 16—21) 

Hohle „Maara“ beim Dorf Karatepe, Kaza Gülnar, unweit Mersina, Cilicien, 1 S 
am 17.XII.1972, leg. P. Beron u. V. Beskov. 

Männchen ca. 26 mm lang, 1.6 mm breit, 1.8 mm hoch, 43 S., 75 Bp. 

Augenlos. Farbe des Körpers blaßbraun, ebenso Kopf und Beine, Antennen etwas 
blasser; lediglich die Backen und das Mittelgebiet des Collum sind ein wenig dunkler 
braun. Die Wehrdrüsen scheinen als dunklere Flecken durch, während die Flanken an 
der Grenze zwischen Pro- und Metazonit ebenfalls verdunkelte Streifen aufweisen. 

Clypeus vollkommen nackt und glatt, fast etwas glänzend. Scheitel mit kurzer 
seichter Längsfurche, daneben mit zwei schwachen Grübchen ohne Borsten. Backen¬ 
lappen (Männchen) abgerundet, nur sehr wenig vorgezogen; eine scharfe Furche trennt 
einen schmalen vorderen Streifen ab. Der Unterrand der Backen ist leicht eingebuchtet. 
Collum auf der ganzen Fläche glatt und glänzend, mit schwachen „Nadelrissen“ aber 
ohne Furchen. Seine Seitenränder sind, bevor sie zum abgerundeten hinteren Lappen 
hinabziehen, etwas eingebuchtet. 

Die folgenden 4 Pleurotergite sind sukzessive rasch verschmälert, das 5. daher nur 
ungefähr 4/5 so breit wie das Collum; von dort verbreitert sich der Körper wieder 
allmählich. Ungefähr ab 8.-letzten Ring wird er sehr allmählich wieder schmäler. 

Präanalsegment in einen kurzen, breiten, nicht dachigen, im Profil gesehen aber 
deutlich über die Analklappen vorstehenden Fortsatz ausgezogen. Die Klappen sind 
glatt, hoch gewölbt, mit scharfem, schmalem innerem Wulstrand. Subanalplatte breit 
gerundet, am Endrand in der Mitte etwas verdickt, aber im Profil kaum über die Klappen 
vorstehend. 

Die Prozonite zeigen äußerst feine, quer verlaufende Netzstruktur, die Fläche der 
Metazonite ist glatt und glänzend. Von den Unterflanken bis etwas unterhalb der 
Drüsenporen sind die Metazonite von etwas unregelmäßig verlaufenden Furchen 
bedeckt, die vorn an der Naht beginnen, den Hinterrand aber nicht erreichen, etwa 
15 an den vorderen, 6—8 an den mittleren Segmenten. Oberhalb der Poren erscheinen 
nur seichte, undeutliche Längseindrücke. 
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Abb. 16—17. 

Mesoiulus ciliciensis n. sp. 

16: Antenne (ohne Borsten und Sinnesstäbchen); 

17: 1. Beinpaar des Männchens von vom; (punktiert: Parenchym). 




Abb. 18—21. 

Mesoiulus ciliciensis n. sp. 

18: Linkes Promerit von hinten; r Längsrippe, la endwärtige innere Lamelle, 19: Endabschnitt 
beider rechter Gonopoden von außen; ms Mesomerit, fo Fovea, po Porensieb, fr Fransen¬ 
läppchen; 20: Endglieder des 2. Beinpaars des Männchens von hinten; 21: Unterlappen des 

7. Pleurotergit des Männchens. 
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Beborstung fehlt vollkommen, auch in den Flanken, obwohl Reihen von schwachen 
Grübchen kurz vor dem Hinterrand der Metazonite die Ansatzstellen von Börstchen 
Vortäuschen. Die ersten spärlichen Börstchen stehen am vorletzten Pleurotergit auf 
dessen Ventralfläche; ebenso trägt das Präanalsegment vor seinem ventralen Hinterrand 
8 feine, lange, weiße Börstchen. Ziemlich reichlich sind die Analklappen behaart; auf 
deren Fläche stehen lange, dünne Wimpern, auf den Medianwülsten etwas kürzere aber 
dichtere Börstchen, ungefähr 16 jederseits. Die nicht kleinen aber flachen Drüsenporen 
liegen am 6. Segment in 1/3 der Länge der Metazonite und wandern allmählich bis 3/7 
der Metazonitlänge zurück. 

Labrumrand mit den gewöhnlichen drei Zähnchen und 16 Börstchen, 4 Supra- 
labralgrübchen mit Borsten. Antennen (Abb. 16) lang und sehr schlank; Längenpro¬ 
portion 1.—7. Glied: 0.36—1—0.92—0.83—1—0.6—0.32. Länge: Breite des 5. Gliedes: 
2,5: 1 (also wie bei den schlanksten Typhloiulus- Antennen). Das 2. Glied ist an der Basis 
etwas gebogen, schwächer auch das 5., das am Ende nur unmerklich breiter ist als das 6. 
Bemerkenswert ist die hohe „Kragenbildung“ am 4. und 5. Glied. Vor dem Endrand 
des 5. Gliedes ein dichter Kranz von ca. 28 Stäbchen. 

Gnathochilarium ohne Besonderheit. Promentum nach vorn sehr spitzig ausgezogen 
und fast bis ans Ende der Zungenplatten reichend; diese zusammen 5/4 so breit wie der 
Stipes daneben, mit 4 Borsten hintereinander. Stipites mit 2 + 1 Borsten vorn, hinten 
mit 4—5 stachelförmigen Börstchen. Innentaster mit 5 Sinneszäpfchen. Das Postmentum 
reicht seitlich fast bis zum Außenrand der Mentostipites; dennoch sind schmale, zapfen¬ 
förmige Cardines ausgebildet. 

1. Beinpaar des Männchens vgl. Abbildung 17. Die beiden beborsteten Zwischen¬ 
glieder sind sehr scharf abgesetzt. Am 2. Bp. (Abb. 20) weist das Postfemur innen vor 
dem Endrand nur kleine Wärzchen auf; die Tibia trägt dagegen ein großes Polster, das 
mit seinem Lappen bis zum halben Tarsus reicht, an welchen es sich hinten anschmiegt 
ohne mit ihm zu verwachsen. Dasselbe am 3. Beinpaar und auch an den folgenden, wo 
das Polster aber nur 1/3 des Innenrandes des (hier längeren) Tarsus bedeckt. 

Der sehr zarte Doppelpenis hyaliner Natur kommt sehr tief unten zu stehen, unter¬ 
halb der grundwärtigen verbreiterten Basis der Coxen; seine kegelförmigen End¬ 
abschnitte sind weit voneinander getrennt. Das 7. Pleurotergit des Männchens (Abb. 21) 
springt unten mit abgerundetem Zapfen vor; auf der Innenseite desselben eine rundliche 
Verdickung (, g , Muskelansatz). 

Gonopoden (Abb. 18, 19): Promerite aus schmaler Basis allmählich mäßig ver¬ 
breitert, im Endviertel dreieckig verschmälert und gleichzeitig etwas nach hinten geneigt. 
Auf des Aboralseite eine weit abstehende Längsrippe (r), die näher dem Innen- als dem 
Außenrand des Promerit verläuft und in 3/4 Länge desselben mit ihm im Bogen ver¬ 
schmilzt, ohne einen beborsteten Vorsprung zu bilden. Am Ende des Promerit über dem 
Außenrand ein schmaler, nach innen umgeschlagener Randstreifen (m), am Innenrand 
eine kurze, gebogene Lamelle (la) mit fein gezähneltem Rand. 

Außen an die Längsrippe des Promerit schmiegen sich die hinteren Gonopoden an, 
die hinter dem Ende des Promerit etwas Zurückbleiben. Sie bestehen aus einem sehr 
langen, schlanken, etwas gebogenen Mesomerit (ms) vorn und dem Solänomerit hinten, 
dessen robusterer hinterer Abschnitt nach vorn in eine hauchdünne, hyaline Lamelle 
verbreitert ist. Das Ende des Solänomerit trägt eine feine, scharfe Spitze, darunter die 
derbrandige Fovea (fo). Auf der Außenseite erstreckt sich ein längliches Porenfeld 
(po), während an der Innenseite ein zartes häutiges Läppchen feinste Fransen trägt (fr). 

Anmerkung: Die Einstellung von ciliciensis in die Gattung Mesoiulus erfolgt mit 
Vorbehalt. Zwar entspricht er in den meisten Körpermerkmalen und auch in den hinteren 
Gonopoden gut den besser bekannten Mesoiulus- Arten, unterscheidet sich von ihnen 
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dagegen beträchtlich durch die Promerite. Die „typischen“ Mesoiulus- Arten *) weisen 
am Promerit hinten zwei Subapikalzähnchen auf (wovon das innere durch eine hyaline 
Lamelle ersetzt werden kann) und eine hintere Längsrippe, deren Ende vorsteht und 
Börstchen trägt. Die Promerite von ciliciensis sind dagegen, wie ausgeführt, sehr 
abweichend. 

Nach seinen Antennen ist ciliciensis zweifellos ein echtes Höhlentier. Zwar sind 
alle Mesoiulus- Arten blind und pigmentlos und M. kosswigi ist bisher nur aus einer Höhle 
bekannt geworden, aber dessen Antennen sind weniger schlank und die Zahl der Sinnes¬ 
stäbchen an denselben viel geringer (8—9). Auch die (wenn auch nur schwache) Krüm¬ 
mung der Antennenglieder (die an Trogloiulus erinnert) dürfte als Höhlenmerkmal 
gewertet werden. 

Geographisch ist M. ciliciensis vom bisher bekannten Gattungsareal weit entfernt. 
Die östlichste bekannte Art, M. turcicus , lebt zwar auch in Kleinasien, aber im NW der I 
Halbinsel bei Bursa, an die 600 km von ciliciensis entfernt. 


COLOBOGNATHA 

Hirudisoma hirsutum (Verh. 1901) 

Emirgan bei Istanbul, 2 c?, 2 $; Belgrader Wald bei Istanbul, 10 (J, 1 $, 6 L.; Bursa, 
12 km in Richtung zum Uludag, 6 <J, 4 ?, 4 Larven, sämtlich leg. C. Besuchet. 

Die Männchen gehen in den Maßen stark auseinander; europ. Ex.: Länge 3—8,5 mm, 
19—30 S., 22—44 Bp.; asiat. Ex.: 3.5—6.5 mm, 21—24 S.; Ocellen stets 3 + 3. 


Resume 

Remarques sur quelques especes de Diplopodes de Turquie d’Europe et d’Asie. 
Description de nouvelles especes d ’Albanoglomus, Cylindroiulus et Mesoiulus. 


SCHRIFTEN 

Attems, C. 1926. Myriopoda. In: Kükenthal , Handbuch Zool ., IV.: 1-402. 

Attems, C. 1929. Die Myriopodenfauna von Albanien und Jugoslavien. Zool. Jb. (Syst.) 56: 
269-356. 

Hoffman, R. L. 1972. Studies on Anatolian callipodoid Diplopoda. Mitt. hamb. zool. Mus. Inst. 
69: 81-108. 

Hoffman, R. L. and H. Lohmander. 1964. The Diplopoda of Turkey, LII. Mitt. hamb. zool. 
Mus. Inst. 62: 101-152. 

Mauries, J.-P. 1971. Diplopodes epiges et cavernicoles des Pyrenees espagnoles et des Monts 
Cantabriques, IV-V. Bull. Soc. Hist. nat. Toulouse 107: 104-116. 

Strasser, K. 1970. Ueber griechische Diplopoden (Griechenland, Korfu, Kreta, Ost-Aegäis). 
Senckenberg. biol. 51: 235-253. 


1 Hierzu zähle ich paradoxus, siculus , turcicus , gridellii (franzi), kosswigi und mauriesi. 
Die spanischen „Mesoiulus“- Arten (Mauries, 1964, 1971) sind hier nicht berücksichtigt; sie 
sind wohl besser von der Gattung Mesoiulus abzulösen, weil ihre Promerite von jenen der 
genannten Arten sehr abweichen. 






597 


ÜBER EINIGE DIPLOPODEN AUS DER TÜRKEI 

Strasser, K. 1974. Ueber Diplopoda Chilognatha-Griechenlands. Revue suisse Zool. 81: 219-300. 
Verhoeff, K. W. 1936. Ueber einige Myriapoden und einen Isopoden aus mediterranen Höhlen. 
Mitt. Höhl.- u. Karstforsch. 155-162. 

Verhoeff, K. W. 1940. Ueber Diplopoden aus der Türkei. Istanb. Üniv. Fen Fak. Mecm. 5: 1-49. 
Verhoeff, K. W. 1941. Asiatische Beiträge, V, VI. Istanb. Üniv. Fen Fak. Mecm. 6: 277-318. 


Anschrift des Verfassers: 

Via S. Pelagio 16 
1-34128 Trieste 
Italie 




